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1. Einleitung
Lithium gehört seit einigen Jahren zu den gefragtesten 
Rohstoffen weltweit. Das silber-weisse Leichtmetall ist 
ein zentraler Bestandteil von Batterien in Elektroautos, 
Energiespeichern und elektronischen Geräten. Die fort-
schreitende Dekarbonisierung, insbesondere der Über-
gang zu Elektroautos, lässt die Nachfrage in die Höhe 
schnellen. Zwischen 2016 und 2022 hat sich die globale 
Nachfrage nach Lithium bereits mehr als verdreifacht¹  
und für die kommenden Jahrzehnte wird mit einem stei- 
len Anstieg gerechnet.² Dies hat erhebliche Auswirkun- 
gen auf ressourcenreiche Länder wie Simbabwe, das 
über die grössten Lithiumreserven Afrikas und die fünft- 
grössten weltweit verfügt. Das Land erlebt derzeit einen  
regelrechten Lithiumboom, der weitreichende wirtschaft- 
liche, politische, soziale und ökologische Konsequenzen  
nach sich zieht.

Eine Elektroautobatterie enthält im Durchschnitt 185 Kilo- 
gramm Metalle, darunter etwa sechs Kilogramm Lithium  
sowie weitere Rohstoffe wie Kobalt, Grafit, Mangan und  
Nickel.³ Diese Materialien werden weltweit abgebaut, wo- 
bei ihre Förderung oft auf bestimmte Regionen konzen- 
triert ist. Regierungen und transnationale Bergbau- und  
Rohstoffunternehmen investieren gezielt in die Erschlies- 
sung neuer Vorkommen, um an die gefragten Bodenschät- 
ze zu gelangen. Lithium ist damit zu einem strategischen  
Rohstoff geworden, der die Energiewende, die Digitali- 
sierung und das Wirtschaftswachstum vorantreiben soll. 

Der Bergbau ist jedoch oft mit erheblichen Herausforde- 
rungen verbunden. Angesichts der zahlreichen Menschen- 
rechtsverstösse, Umweltverschmutzungen und Korrup-
tionsvorwürfe ist der Ansturm auf Batterierohstoffe wie 
Lithium äusserst besorgniserregend. Für Elektroautoher- 
steller birgt dies das Risiko, die Herausforderungen in 
ihren Lieferketten unzureichend anzugehen. Zivilgesell-
schaftliche Organisationen fordern daher wiederholt 
mehr Transparenz sowie Massnahmen, die sowohl die  
Einhaltung der Menschenrechte in den Lieferketten si- 
cherstellen als auch die sozialen, wirtschaftlichen und  
ökologischen Auswirkungen minimieren.⁴  Es werden zu- 
nehmend Forderungen nach einer fairen Energiewende  
laut, die nicht auf Kosten anderer erfolgt – insbesonde- 
re nicht auf Kosten der Rechte, Sicherheit und Lebens-
grundlagen von Gemeinschaften in Ländern des Globa- 
len Südens.⁵

Für Simbabwe ist Lithium – mit 1200 Tonnen im Jahr 2021 
– das drittwichtigste Exportmetall nach Gold und Platin. 
Laut einem Bericht der Zimbabwe Environmental Law  
Association (ZELA) gibt es derzeit etwa sieben Lithiumex- 
plorations- und Förderungsstätten.⁶ Als Schlüsselakteur  
in der globalen Lithium-Wertschöpfungskette ist China
nicht nur Hauptabnehmer des simbabwischen Lithiums,  
sondern auch grösster Investor. Mindestens fünf der sie-
ben Lithiumprojekte sind entweder teilweise oder voll- 
ständig in chinesischer Hand. Hauptabnehmer sind chi- 
nesische Weiterverarbeiter und Batterieproduzenten, die  
wiederum Autohersteller wie Tesla, BYD, BMW und Volks- 
wagen sowie den Elektronikproduzenten LG beliefern.⁷

Neben grossen Bergbauunternehmen generierten Klein- 
schürfer*innen ein Einkommen aus der Lithiumförde- 
rung⁸, bis viele von ihnen durch Regierungsmassnahmen  
und kommerzielle Projekte verdrängt wurden. Vielerorts 
hat der Lithiumabbau so zu lokalen Konflikten, Vertrei-
bungen und Menschenrechtsverletzungen geführt. Der 
Abbau beeinträchtigt zudem die Umwelt, die Gesund-
heit und das soziale Gefüge der betroffenen Gemeinden. 

Trotz dieser Herausforderungen birgt die Lithiumindus-
trie auch Chancen für Simbabwe. Sie könnte durch die 
steigende Nachfrage wirtschaftliches Wachstum und 
Arbeitsplätze schaffen. Jedoch ist das Land derzeit nur 
begrenzt in die Weiterverarbeitung von Lithium und die 
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Lithiumerz. Lithium wird auch 
«das weisse Gold» genannt. 
Foto KEESA
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globale Batterie-Lieferkette eingebunden – ein Poten-
zial, das noch weitgehend ungenutzt bleibt. 

Über den vorliegenden Forschungsbericht 
Der massive Ausbau der Elektromobilität gilt als unver- 
zichtbar, um den Ausstieg aus fossilen Energien zu bewälti- 
gen und der Klimakrise entgegenzuwirken. Auch die Schweiz  
verzeichnet einen steigenden Verkauf von Elektrofahr- 
zeugen und der Bund zielt auf eine zunehmende Elektri- 
fizierung und Batteriespeicher ab, um die Klimaziele zu  
erreichen. Somit trägt auch die Schweiz zu einer hohen 
Nachfrage nach Batterien und dem dafür verwendeten 
Lithium bei. Es ist daher unerlässlich, sich mit den globa- 
len Auswirkungen der Energiewende zu beschäftigen.

Mit dem vorliegenden Bericht beleuchten die sozialen,  
wirtschaftlichen und kulturellen Auswirkungen des Lithium- 
abbaus in Simbabwe. Der Forschungsbericht stützt sich auf  
einer zu diesem Zeitpunkt unveröffentlichten Studie, die in  
Zusammenarbeit der Kampagne für Entschuldung und Ent- 
schädigung im Südlichen Afrika (KEESA) in Zusammenar-
beit mit dem simbabwischen Centre for Natural Resource 
Governance (CNRG) entstanden ist. Ein besseres Verständ-
nis der Auswirkungen der steigenden Lithiumnachfrage auf  
ländliche Gemeinden in rohstoffreichen Ländern wie Sim-
babwe soll zu einer verbesserten Politikgestaltung und 

nachhaltigeren Praktiken im wachsenden Lithiumsektor  
und den globalen Batterielieferketten beitragen. Die Studie  
basiert auf qualitativen Methoden, insbesondere ausführ- 
lichen Interviews, Fokusgruppendiskussionen und direkten  
Beobachtungen in ausgewählten Gemeinden, in denen Li- 
thium abgebaut wird. Insgesamt nahmen 57 Personen mit  
unterschiedlichem Hintergrund, darunter Anwohner*innen,  
Minenarbeiter*innen, Gemeindevorstehende, Gesundheits- 
personal und Geschäftsleute teil. Die Teilnehmer*innen ga- 
ben Einblicke aus erster Hand und trugen mit vielfältigen  
Perspektiven auf die lokalen Auswirkungen des Bergbaus 
wie auch auf die breiteren sozioökonomischen Dynamiken  
zu einem besseren Verständnis bei. Dank der Berücksich-
tigung verschiedener Altersgruppen und Regionen wurde 
eine breite demografische Repräsentation sichergestellt. 
Alle in diesem Forschungsbericht präsentierten Erkennt-
nisse basieren auf den während der Studie gesammelten 
Daten. 

Die Situation in Simbabwe am Beispiel von drei Minen
Bis vor wenigen Jahren war der Rohstoff Lithium in Sim- 
babwe kaum bekannt, obwohl er seit den 1940er-Jahren  
in der Bikita Mine vor allem für die Keramik- und Glaspro- 
duktion abgebaut wurde. Heute hat der Lithiumabbau 
stark expandiert, insbesondere durch die Investitionen  
simbabwischer und ausländischer Unternehmen, darun- 
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Schild der Sabi Star Mine in 
Buhera. Der Slogan von Max 
Mind lautet «Zero Harm is 
Our Belief».
Foto KEESA
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ter chinesische Grosskonzerne wie Sinomine und Hua- 
you Cobalt. 

Diese Betriebe unterliegen dem simbabwischen Rechts-  
und Regulierungsrahmen, insbesondere dem Mines and  
Minerals Act und verschiedenen Umweltgesetzen. Trotz 
diesen und weiteren politischen Massnahmen zur Förde- 
rung und Teilhabe am Bergbau birgt dieser Sektor mehre-
re Herausforderungen in Bezug auf Infrastruktur, Finan- 
zierung und eine gerechte Verteilung der Gewinne. Bis heu- 
te hat Simbabwe kein nennenswertes Engagement in 
der Batterielieferkette, das über den Abbau und in eini-
gen Fällen über die Produktion von Lithiumkonzentrat 
hinausgeht. 

Dieser Bericht beleuchtet den simbabwischen Lithium-
sektor anhand von drei bedeutenden Fallstudien zur Sabi  
Star Mine in Buhera, Bikita Minerals in Bikita und der 
Sandawana Mine in Mberengwa. Die Projekte wurden 
aufgrund ihrer Bedeutung für den Lithiumsektor ausge- 
wählt.

Die Sabi Star Mine liegt 40 km östlich von Murambinda in 
Buhera. Die Region ist für Bodenschätze wie Gold, Dia-
manten, Zinn, Kupfer und Tantal bekannt. Max Mind Pri-
vate Limited, ein Tochterunternehmen der chinesischen  
Shenzhen Chengxin Lithium Group, erwarb das Projekt 
im Jahr 2021 von einem kanadischen Unternehmen.⁹ Das  
Projekt erstreckt sich über 2637 Hektar mit 40 Schürf- 
rechten und konzentriert sich auf Lithium und Tantalit.  
Es sollen jährlich 900 000 Tonnen Erz gefördert und die- 
ses durch chemische und mechanische Raffinierung zu 
Konzentraten verarbeitet werden. Daraus werden schliess- 
lich 200 000 Tonnen Lithiumkonzentrate für den Export  
nach China extrahiert.¹⁰ 

Rund um die Mine kommt es immer wieder zu Konflik-
ten mit der lokalen Bevölkerung: Etwa 40 Familien wur-
den umgesiedelt und ein von Chengxin versprochener 
Strassenausbau im Wert von 1,2 Millionen US-Dollar ist 
kaum vorangekommen, weshalb sich die lokale Bevöl-
kerung übergangen fühlt.

Das Unternehmen Bikita Minerals im Südosten Simbab-
wes ist seit 1910 in Betrieb und begann in den 1940er - 
Jahren mit dem Abbau von Petalit, einem lithiumhaltigen  

Mineral. Im Jahr 2021 war Bikita die einzige aktive Lithium- 
mine in Afrika, belieferte jedoch keine Batterieproduzen- 
ten. Das Fördergebiet verfügt ausserdem über lithium- 
reiches Spodumen, welches einfacher und günstiger zu 
verarbeiten ist und daher in der Batterieproduktion be-
vorzugt wird. Bikita plant damit in Zukunft zur Batteriever-
sorgungskette beizutragen. Im Jahr 2022 übernahm das  
in Shenzhen notierte Unternehmen Sinomine Resource 
Group Co. die Mehrheit der Anteile von Bikita Minerals,  
um weiter in die Lithiumvorkommen für die Batteriepro- 
duktion zu investieren. Zusammen mit der Simbabwe- 
Einheit der Chengxin Lithium Group gründete Sinomine  
ein Joint Venture, um Lithiumprojekte im Land voranzutreiben.
 
Trotz deren Versprechungen¹¹, soziale Entwicklungspro-
jekte zu unterstützen und Infrastruktur wie ein Kraftwerk  
und eine Brücke zu bauen, blieben viele Zusagen uner- 
füllt.¹² Ganz im Gegenteil haben Untersuchungen gezeigt,  
dass die Bevölkerung nun durch einen eingeschränkten  
Zugang zu den lokalen Ressourcen benachteiligt ist und  
zudem manche Bewohner*innen von Vertreibungen ohne  
echte Alternativen betroffen sind.

Die Sandawana Mine liegt in Mberengwa im Süden Sim- 
babwes. Sie wurde in den 1950er-Jahren als Smaragd-, 
Tantalit- und Goldmine gegründet. Ab Januar 2023 war  
geplant, dort im Tagebau Lithium abzubauen. Im Jahr 2019 
erwarb Kuvimba Mining House (KMH) die über 3882 Hek- 
tar grosse Mine mit dem Ziel, jährlich 500 000 Tonnen  
Spodumenkonzentrate, ein wichtiger Rohstoff zur Gewinn- 
ung von Lithium, zu produzieren. KMH hat über 56 Milli-
onen US-Dollar investiert, um die Lithiumproduktion zu  
steigern und weitere Mineralien zu erschliessen. 

Auch rund um die Sandawana Mine gibt es Reibungen  
mit der lokalen Bevölkerung: Das Unternehmen ver- 
sprach Infrastrukturverbesserungen, darunter den Bau  
von Strassen, einer Solaranlage, eines Zentralkranken- 
hauses für örtliche Kliniken und die Renovation der San- 
dawana-Klinik sowie die Schaffung von Arbeitsplätzen  
vor Ort. Viele dieser Versprechen blieben unerfüllt.¹³  Zu- 
dem deuten Recherchen auf Verbindungen zwischen  
KMH und einem umstrittenen Geschäftsmann hin.¹⁴   
Überdies war Sandawana Schauplatz für Auseinander- 
setzungen zwischen Kleinschürfer*innen und staatlichen 
Sicherheitskräften. 
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Sandawana 
Mine

BULAWAYO

HARARE

Sabi Star 
Mine

Lithiumminen in Simbabwe

Sabi Star Mine (Fallbeispiel)
Ort: Murambinda, Buhera District 
Besitzer:²⁵ Max Mind Investments Ltd. in Besitz von 
Shenzhen Chengxin Lithium Group (51 %)  
Mögliche Abnehmer:²⁶ BYD, CATL 

Bikita Mine (Fallbeispiel)
Ort: Glencova, Bikita District 
Besitzer:²⁵ Bikita Minerals in Besitz von Sinomine 
Mögliche Abnehmer:²⁶ BYD, CATL, LG

Sandawana Mine (Fallbeispiel)
Ort: Mbwerenga District 
Besitzer:²⁵ Kuvimba Mining House in Besitz von Gover-
ment of Zimbabwe (65 %) und privaten Investoren (35 %)  
Mögliche Abnehmer:²⁶ unbekannt 

Arcadia 
Lithium Mine –
Goromonzi

Fort Rixon Mine – 
Insiza 

Kamativi 
Lithium Project – 
Kamativi  

Gwanda 
Lithium Mine – 
Gwanda  

Bikita Minerals
Mine
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Lokale Auswirkungen des Lithiumabbaus in  
Simbabwe 
Der Lithiumabbau in Simbabwe hat tiefgreifende Aus-
wirkungen auf lokale Gemeinschaften und Ökosyste-
me. Insbesondere Umsiedlungen, soziale Spannungen 
und Einschränkungen des Zugangs zu Ressourcen prä- 
gen die Lebensrealität der betroffenen Bevölkerung. Die  
folgenden Kapitel beleuchten, wie der Ausbau des Lithi- 
umsektors bestehende Strukturen verändert, Heraus-
forderungen verschärft und gleichzeitig die lokale Ent-
wicklung beeinflusst. 

2. Umsiedlungen und Vertreibungen

Wie bei vielen Rohstoff-Abbauprojekten kommt es auch 
in Simbabwe im Zuge des Ausbaus von Lithiumminen 
zu Umsiedlungen und Vertreibungen. Diese hatten be-
sonders schwerwiegende Folgen für Betroffene in Bu-
hera, wo für die Expansion der Sabi Star Mine etwa 40 
Familien umgesiedelt wurden. 22 Familien in die Klein-
stadt Murambinda, 17 Familien im ländlichen Umfeld in  
der Nähe ihres vorherigen Wohnortes, den Dörfern Muk- 
wasi und Tagarira. In Bikita und Mberengwa sind zwar 
keine Umsiedlungen bekannt, jedoch kam es auch dort 

zu mehreren Vertreibungen, als manche Familien aufge- 
fordert wurden, ihre Häuser zu verlassen. In Bikita wurden 
zudem Häuser aufgrund von Grabungsarbeiten in un- 
mittelbarer Nähe zerstört oder der Zugang zu Ressour-
cen wie Wasser massiv erschwert (siehe Kapitel 4). 

Personen, die von den Umsiedlungen in Buhera betrof-
fen sind, sagen aus, nicht zu ihren Bedürfnissen befragt 
und unzureichend über ihre Rechte informiert worden 
zu sein. Während die Seite der Minenbetreiber über An-
wälte verfügte, hatten die Bewohner*innen niemanden, 
der ihnen rechtliche Grundlagen und die genauen Inhal- 
te der Vereinbarungen erklärte. Sie seien gedrängt wor-
den, die Papiere zu unterschreiben, ohne die Folgen zu 
verstehen. Es fanden Treffen statt, bei denen Dorfvor- 
steher, Minenvertreter und prominente lokale Beamte 
anwesend waren. Diese Treffen, von denen es keine Pro- 
tokolle gibt, dienten jedoch laut Aussagen der Befrag-
ten mehr dazu, Druck auszuüben statt die Betroffenen 
zu informieren oder gar zu konsultieren. 

Problematisch ist auch, dass Frauen nicht in die Um-
siedlungsvereinbarungen einbezogen wurden. Die Ver-
träge wurden ausschliesslich mit den Ehemännern ver-
einbart, die Namen der Frauen erscheinen nirgendwo. 

Letzte Ernte: Mehrere Meter 
tiefer Graben in Bikita, im 
Hintergrund die Mine. Laut 
lokalen Quellen wird die  
Verbindung der beiden 
Grabenabschnitte nach der 
Maisernte erfolgen. 
Foto KEESA
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Dies hat zur Folge, dass Frauen nach einer Trennung 
oder dem Tod des Ehemannes ohne jegliche Rechte auf 
Land oder Häuser zurückbleiben. 

Unzureichende Kompensationen 
Die umgesiedelten Familien erhielten zwar finanzielle Kom- 
pensationen, diese reichen jedoch nicht aus, um die Kos- 
ten für die neuen Lebensumstände zu decken. Zum Teil 
wurden auch falsche Versprechungen gemacht. Pro Fa- 
milie wurden 1900 US-Dollar ausbezahlt, obwohl die Be- 
troffenen zwischen 3000²⁷ und 5500 US-Dollar pro Fami-
lie vorgeschlagen hatten. Besonders für die in die Klein- 
stadt Murambinda Umgesiedelten ist die Situation 
schwierig. Als Ersatz für ihr Land sollte jede Familie 450 m² 
erhalten, die einheitlichen Landstücke mit den Häusern  
in Murambinda messen jedoch nur rund 328 m². Bei  
den Berechnungen wurden auch Familienstrukturen und 
-traditionen nicht einbezogen. Üblicherweise ziehen Kin- 
der nach ihrer Heirat aus und bauen auf dem Land der 
Familie ihr eigenes Haus. Bei diesen Umsiedlungen er-
hielten jedoch auch Familien mit erwachsenen Kindern, 
die kurz vor dem Ausziehen standen, lediglich Einheiten 
für eine Familie. Dies führte vor allem in Murambinda zu  
sehr beengten Verhältnissen. In einem Beispiel wurde  
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eine Grossfamilie mit dreizehn Mitgliedern in eines der 
Standardhäuser mit nur fünf Räumen umgesiedelt. Diese  
Häuser sind laut den dort Lebenden zudem von sehr 
schlechter Qualität. Die Wände hatten vier Monate nach 
dem Einzug bereits Risse. Die Bewohner*innen beklagten  
sich beim Minenbetreiber darüber, der jedoch nicht da-
rauf reagierte.²⁸  

Die Familien erhielten zusätzlich zu den Entschädigun-
gen für das verlorene Land und ihre Häuser 1000 US-
Dollar als einmalige «Umsiedlungsgebühr» und über 
sechs Monate hinweg 150 US-Dollar. Dies reichte je-
doch kaum aus, denn mit der Umsiedlung haben jene 
Menschen, die fast gänzlich von Subsistenzwirtschaft 
und -tauschgeschäften lebten, ihre Einkommensquel-
len verloren und Mühe neue zu finden. Die Gärten rund 
um die Häuser in Murambinda sind zu klein, um aus-
reichend Lebensmittel anzubauen und auch das eigene 
Vieh konnte deshalb nicht mitgenommen werden. Zum 
Teil mussten die Leute ihre Tiere mangels Alternativen  
unter dem marktüblichen Preis verkaufen. Andere liessen  
diese  auf dem Land zurück, wo sie jemanden bezahlen,  
der sich um die Tiere kümmert. Die finanziellen Kompen- 
sationen reichen laut den Betroffenen bei Weitem nicht  

Die Mine in Buhera beginnt 
gleich hinter dem Haus.
Foto CNRG
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aus, um mittelfristig das durch die Umsiedlungen ausge- 
fallene Einkommen zu decken.  

Soziale Spannungen und Angst vor neuen  
Umsiedlungen 
Die Tatsache, dass die neu Hinzugezogenen die bereits 
knappen Ressourcen ebenfalls mitnutzen, führt in Um-
siedlungsgebieten wie Murambinda zu sozialen Span-
nungen. Für viele der Neuzuzüger*innen ist es äusserst 
schwierig, eine Einkommensquelle zu finden. Dies hat zur  
Folge, dass sich Familien nicht mehr für alle Kinder die  
Schulgebühren leisten können. Die Umsiedlungen stören  
zudem das soziale Gefüge. Es gibt Vorwürfe, dass Dorf-
vorsteher und andere lokale Führungspersonen ihre Po- 
sitionen zum eigenen Vorteil ausnutzen und sich auf die 
Seite der Bergbaufirmen stellen. So habe ein Dorfvor- 
steher von einem Minenbetreiber ein neues Haus be-
kommen, obwohl er nicht von der Umsiedlung betroffen 
gewesen sei. Viele Leute fühlen sich von den Personen  
verraten, die traditionellerweise eigentlich ihre Interessen 
schützen sollten.  

Eine weitere Belastung für die Menschen ist die Unsi-
cherheit bezüglich eventueller weiterer Umsiedlungen. 
Abgesehen von den psychisch belastenden Zukunfts-
ängsten wissen sie nicht, ob es sich zum Beispiel lohnt, 
ihre Häuser zu reparieren oder Felder zu bestellen.  

Ein Jugendlicher in Mberengwa sagt: 

«Das vergangene Jahr war für unsere Eltern voller Stress  
und Unsicherheit, da wir mit der drohenden Umsiedlung 
an einen unbekannten Ort konfrontiert waren. Diese Si- 
tuation hat uns daran gehindert, in dieser Saison etwas  
anzupflanzen […]. Die Angst vor der Umsiedlung hat es  
schwierig gemacht, sich um unsere eingestürzten oder  
rissigen Häuser zu kümmern, da wir nicht sicher sind,  
ob Wiederaufbaumassnahmen vergeblich sein könnten,  
wenn wir erneut umziehen müssen. […] Ein konkreter  
Umsiedlungsplan hätte uns geholfen, uns von dem  
Schock zu erholen, aber stattdessen warten wir auf un- 
bestimmte Zeit, was quälender ist als die eigentliche  
Umsiedlung selbst.»

   
Diese Planungsunsicherheit aufgrund mangelnder In-
formationen der Minenbetreiber betrifft auch Geschäfte 

und öffentliche Einrichtungen wie Schulen, Kliniken und  
Polizeiposten, die sich mit einer ungewissen Zukunft 
konfrontiert sehen.  

In den neuen Dörfern, wohin siebzehn Familien in Bu-
hera umgesiedelt wurden, hat der Minenbetreiber ge-
meinschaftliche Wasserstellen eingerichtet, während 
früher jede Familie ihre eigene Wasserstelle hatte (siehe 
Kapitel 3). 

Vertreibungen in Bikita 
Im dritten Fallbeispiel, der von Sinomine betriebenen 
Lithiummine in Bikita, fanden bis zum Erscheinen die-
ses Berichts keine Umsiedlungen statt. Allerdings sind 
Fälle von Vertreibungen bekannt. Familien werden auf-
gefordert, ihr Land zu verlassen, ohne dass ihnen Alter- 
nativen zur Verfügung gestellt werden. In anderen Fällen  
gehen Häuser aufgrund von Grabungsaktivitäten kaputt 
oder tiefe Gräben werden durch Felder gezogen. Diese 
Gräben versperren auch den Zugang zu Wasserquellen  
und Weideland und zwingen Schulkinder zu langen Um- 
wegen (siehe Kapitel 4). 
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3. Folgen für Umwelt und Gesundheit

Aufgrund des Lithiumabbaus und der dadurch kontami-
nierten Umwelt ist die Gesundheit der betroffenen Be-
völkerung auf verschiedenen Ebenen beträchtlich ge- 
fährdet. 

Verunreinigtes Wasser 
Im Umfeld der Sabi Star Mine wird die umgesiedelte Dorf-
bevölkerung von Mukwasi und Tagarira mit verunreinig- 
tem Wasser versorgt. Die von Max Mind am neuen Ort  
installierten Brunnen liefern trübes, gelb verfärbtes Was- 
ser, welches für das Auftreten von Durchfallerkrankun-
gen in der Bevölkerung verantwortlich gemacht wird. 
Zudem wurde nicht, wie von den Familien verlangt, ein  
Brunnen pro Familie gebohrt, sondern lediglich kommu- 
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nale Wasserstellen. Das verlängert die Wege zum Was-
ser zum Teil stark und erschwert den Alltag der Familien.  
 
Die Lastwagen und auch Sprengungen verursachen sehr  
viel Staub. Die Unternehmen Sabi Star (Buhera) und Sand- 
awana (Mberengwa) versuchen, die grosse Staubentwick- 
lung durch das Besprenkeln mit Wasser zu dämpfen, das  
sie den lokalen Flüssen entnehmen. In den von Wasser-
knappheit geprägten Gebieten führt die grosse Wasser-
entnahme zum Austrocknen der Brunnen, die der loka-
len Wasserversorgung dienen. 

Der Lithiumabbau in Mberengwa, Buhera und Bikita hat  
erhebliche Umweltverschmutzungungen und -degrada- 
tionen verursacht. Diese wirkten sich negativ auf die  
Gesundheit der ansässigen Bevölkerung aus. Lärm, ver- 

In Buhera fahren täglich unzählige Lastwagen auf 
den unbefestigten Strassen und verursachen grosse 
Staubemissionen. Foto CNRG
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schmutztes Wasser sowie kontaminierte Böden auf- 
grund von Felssprengungen und dem Auslaufen von  
Schlacke wegen unsachgemässer Handhabung, stellen  
eine ernsthafte Bedrohung für die lokalen Ökosysteme 
dar. Berichte von verendeten Tieren aufgrund von konta- 
miniertem Wasser verdeutlichen die direkten Auswirkun- 
gen der Umweltverschmutzung auf das Leben von Men- 
schen, Tieren und Pflanzen. Insbesondere die Verschmut- 
zung von Wasserquellen wie dem Matezwa-Stausee in 
Bikita hat weitreichende Folgen für die ganze Region. 

Umweltbelastung durch Lärm 
Abgesehen von der physischen Vergiftung klagten die  
Informant*innen auch darüber, dass die konstante Lärm- 
immission die Umgebung nachhaltig zum Schlechten 
verändert habe. Der kontinuierliche durch die Lastwagen  
verursachte Lärm ist belastend. Eine lokale Geschäfts-
frau berichtet vom Lärm rund um die Mine: 

«Wir haben eine Kombination von Staubverunreini- 
gung, Lärm von Felssprengungen, hin- und herfahren- 
en Lastern und Bergbaumaschinen im 24-Stunden- 
Betrieb. Unter diesen Bedingungen ist Schlafen nicht  
leicht. Während der ersten Zeit konnte ich überhaupt  
nichtschlafen. Jetzt ist es besser geworden, nicht weil  
es weniger Lärm gibt, sondern weil wir uns daran ge- 
wöhnt haben.»  

Dieses Zitat veranschaulicht die Folgen der unbegrenz-
ten Lärmimmissionen, die insbesondere für vulnerable 
Bevölkerungsgruppen wie Kinder und ältere Menschen 
gesundheitliche Risiken nach sich ziehen. Der ständige 
Lärm beeinträchtigt jedoch nicht nur die menschliche 
Gesundheit, sondern auch die Umwelt und das soziale  
Leben der Gemeinschaft. 

Ein lokaler Umweltaktivist betont zudem die Auswirkun- 
gen auf die Tierwelt und erklärt: 

«Vor dem Lithiumabbau genossen wir den Frieden, die  
Ruhe, die Schönheit und die spirituelle Verbindung mit  
unserer Umgebung, ganz abgesehen von Ritualen und  
Gebeten. Sich in den Bergen oder in einem Fluss zu ent- 
spannen, ist eine Erfahrung, die wir nicht mehr genies- 
sen können. Mit unseren Kindern im Fluss zu schwim- 
men, bereitete uns einst Freude. Den Vögeln im Wald  
zuhören, die für uns sangen, erfüllte uns mit Gelassen- 
heit. Aber heute ist alles anders. Selbst die Tierwelt hat  
aufgehört sich zu reproduzieren wegen des dichten  
und hohen Lärmpegels durch das Sprengen von Ge- 
stein und die rund um die Uhr laufenden Dieselmoto- 
ren. Die meisten unserer Wildtiere sind inzwischen 
an friedlichere Orte gezogen.»  

Ein Lastwagen auf der  
Zufahrtsstrasse zur Sabi Star 
Mine, Buhera.
Foto KEESA
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Gesundheitliche Gefährdung durch 
Staubemissionen 
In Mberengwa und Buhera liegen dicke Staubschichten 
auf Gebäuden, Strassenschildern, Bäumen und entlang 
der unbefestigten Verbindungsstrasse zwischen den Li- 
thiumminen und den Teerstrassen. Staubwolken ent- 
stehen, wenn die 30-Tonnen-Laster bei ihrer Hin- und Rück- 
fahrt durch die Dörfer fahren. Wohnhäuser, Geschäfte, Schu- 
len, Kliniken und andere Dienstleistungszentren entlang 
der Strassen sind dieser intensiven Staubemission ausge-
setzt, die ein Gesundheitsrisiko darstellt. In Buhera klag- 
ten Frauen, die in unmittelbarer Nähe zur Sabi Star Mine  
umgesiedelt wurden, dass sich der durch Felssprengun- 
gen ausgelöste Staub nach jeder Sprengung in ihren Kü- 
chen niederliess. Dieser Staub ist potenziell mit gifti-
gem Sprengstoff belastet. 

Grosse Minenoperationen wie Aushub, Laden und Wä-
gen des Lithiumerzes finden direkt neben öffentlichen 
Gebäuden statt und setzen damit die Anwohner*innen, 
Schulkinder, Patient*innen, Geschäftsinhaber*innen und  
Kund*innen dem Risiko aus, Staubpartikel und poten-
ziell schädliche Sprengschwaden einzuatmen. 
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Die Minenbetreiber in Buhera und Mberengwa versu-
chen, die Staubentwicklung durch Wasserbesprengung 
einzudämmen, um die starke Staubbelastung der Bevöl-
kerung zu mildern. Das genügt jedoch nicht, um das Pro-
blem effektiv zu lösen, weil die verwendeten Tankwagen 
zu klein sind und die hohen Temperaturen das Wasser 
schnell austrocknen. Zudem erweist sich diese Methode  
aufgrund des grossen Wasserverbrauchs als nicht nach- 
haltig. Informant*innen berichteten ausserdem, dass die  
staubbedingten Lungenkrankheiten zugenommen hätten  
und in der Nähe der Lithiummine vermehrt Hustenanfäl- 
le aufträten. Eine Gesundheitsfachperson sieht eine mög- 
liche Verbindung zwischen der exzessiven Staubexpo-
sition und der erhöhten Zahl an Hustenerkrankungen in 
den Dörfern Tagarira und Mukwasi: 

«Seit Beginn der Minentätigkeit in dieser Gegend 
haben wir mehr Patient*innen aus den Dörfern Muk-
wasi und Tagarira in unserer Abteilung von Buhera 
Nord, die uns wegen hustenähnlichen Beschwerden 
aufsuchen.»  

Besonders tragisch ist der Tod eines Kindes, das die  

Versuche der Staubunter- 
drückung durch Wasser-
besprengung in Buhera sind 
weder erfolgreich noch  
nachhaltig. 
Foto CNRG
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Strasse in der dichten, von Lastwagen verursachten Staub- 
wolke überqueren wollte und dabei von einem 30-Ton-
nen-Laster erfasst wurde. Die Menschen sorgen sich seit- 
her um die Sicherheit der Kinder. Diese werden jetzt auf  
dem Schulweg von Erwachsenen begleitet. 

Eine Grossmutter meinte: 

«Jetzt begleite ich mein Enkelkind beim Überqueren der  
Strasse auf dem Schulweg. Ich habe gesehen, wie meine  
Kinder ihre Kinder in Harare zur Schule brachten, und es 
wäre mir nie in den Sinn gekommen, dass dasselbe hier  
auf dem Land nötig werden würde.»  

Im Juni 2023 kam es in Buhera zu heftigen Auseinander- 
setzungen zwischen dem Minenmanagement und einer 

Verschmutzter Fluss in Buhera
Foto CNRG

Dorfgemeinschaft. Das Management hatte unterirdische  
Sprengungen in gefährlicher Nähe zu den Häusern ge- 
nehmigt. Gemäss Erzählungen der Betroffenen führte  
dies zu Rissen in den Häusern und setzte die Familien  
starken Staubimmissionen aus. Durch Sprengungen ver- 
ursachte Risse können auch zum Einsturz eines Hauses  
führen und stellen deshalb ein ernsthaftes Sicherheits- 
risiko dar.
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4. Einschränkungen des 
    Ressourcenzugangs

In allen drei Fallbeispielen dieses Berichts wird durch 
die Minentätigkeit der Zugang zu lokalen Ressourcen 
für die Bevölkerung eingeschränkt, zum Teil sehr stark. 
Dies betrifft vor allem Weideland, Wasserquellen und Ma- 
terialien wie Brennholz und Sand. Zusätzlich werden all- 
tägliche Wege, wie die Schulwege von Kindern, durch Ab- 
sperrungen und Gräben erheblich verlängert. Folgende 
Beispiele verdeutlichen dies: 

Minenbetreiber zäunen immer wieder Gebiete ein, die bis  
dahin als Weideland für Rinderherden genutzt wurden. 
Dadurch wird dieses Land für die Landwirtschaft unzu- 
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gänglich. Auch die durch den Bergbau entstandenen Gru- 
ben stellen ein erhebliches Unfallrisiko dar, während Bäu- 
er*innen gleichzeitig befürchten, dass ihre Tiere durch die  
im Abbau verwendeten Chemikalien vergiftet werden. 

Ein Jugendlicher in Mberengwa erzählt: 

«Früher haben wir unser Vieh in die Berge geschickt, aber  
jetzt ist dort ein Sperrgebiet. Wenn deine Tiere in dieses 
Gebiet eindringen, ist das eine Straftat. Abgesehen da- 
von, dass unser Vieh durch Sprengstoffe potenziell ver- 
giftet werden könnte, will die Mine weder Menschen noch  
Nutztiere in der Gegend sehen. Dies hat dazu geführt, dass  
wir in diesem Gebiet nur noch minimales Weideland 
haben.» 

Zerstörter Wasserhahn neben 
einer Zisterne in Bikita.
Foto KEESA
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Bewohner*innen berichten zudem, dass eine betonierte  
Zisterne aus der Kolonialzeit mit einem Deckel verschlos- 
sen und der angeschlossene Wasserhahn zerstört wur-
de. Damit fällt eine wichtige Wasserquelle weg. Darüber  
hinaus haben Frauen in Bikita keinen oder nur noch ein- 
geschränkten Zugang zum sogenannten «Vim», dem  
Steinstaub, den sie traditionell zum Geschirrspülen nut- 
zen und entlang der Schnellstrasse verkaufen. Der Stein- 
staub wird nun von den Minenbetreibern selbst zur Li- 
thiumverarbeitung genutzt.  

Vor allem für ältere Menschen, die keine anderen Er-
werbsmöglichkeiten haben, ist der Verlust des Zugangs 
zu wichtigen lokalen Ressourcen wie Feuerholz und Bau- 
material schwer zu verkraften. Für Kinder stellen die Ab- 
sperrungen und Gräben eine Doppelbelastung dar: Einer-
seits verlängern sich ihre Schulwege, andererseits sind  
sie gezwungen, statt der kleineren Strassen und Pfade nun  
den stark befahrenen Strassen entlangzugehen. Der Ver- 
kehr hat dort durch die Minenaktivitäten massiv zuge-
nommen und die riesigen Lastwagen stellen nicht nur 
eine Unfallgefahr dar, sondern führen auch zu erhebli- 
chen Staubbelastungen (siehe auch Kapitel 3). 

Die Wasserzisterne 
wurde zugemacht.
Foto CNRG

«Draussen bleiben». 
Warnschild vor Sprengungen und 
schweren Gefährten am Zugang zum 
Mwenza Mountain in Mberengwa, 
wo früher Vieh graste und Feuerholz 
gesammelt wurde. 
Foto CNRG

Ein ähnliches Beispiel zeigte sich in Bikita, wo die Minen- 
betreiber ohne Vorwarnung Land übernommen haben, das  
im Rahmen der Landreform 1999 der Gemeinschaft über- 
geben worden war. Diese Weidegebiete, insbesondere die  
Berge, hatten für die lokale Bevölkerung nicht nur wirt- 
schaftliche, sondern auch kulturelle Bedeutung (siehe  
Kapitel 6). In Bikita wurden zudem unangekündigt tiefe,  
schützengrabenartige Gräben gezogen. Diese grenzen 
teils unmittelbar an Wohnhäuser und haben bereits zu Ge- 
bäudeschäden geführt. Manche Familien sind regelrecht  
zwischen diesen Gräben eingesperrt und gezwungen, nun  
lange Umwege in Kauf zu nehmen. Gleichzeitig blockie- 
ren die Gräben den Zugang zu Wasserquellen für Men-
schen und Tiere und versperren den Weg zum Weideland.  
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5. Anstellungen und Arbeitsbedingungen  
   in den Minen

Bergbauprojekte sind immer mit grossen Hoffnungen 
und Versprechungen verbunden, insbesondere wenn es  
um die Schaffung von Arbeitsplätzen für die lokale Bevöl-
kerung geht. Für diese werden eventuelle negative Aus- 
wirkungen in Kauf genommen. In allen drei Fallbeispielen  
wurde den Gemeinden versprochen, dass 50 Prozent der  
neuen Stellen an Personen aus den umliegenden Ortschaf- 
ten vergeben werden. Die Realität sieht anders aus. Die 
Rekrutierungsprozesse gelten als intransparent und sind  
von Korruption und Machtmissbräuchen geprägt.  

Intransparente Rekrutierungen 
Zwar sind genaue, zuverlässige Statistiken dazu schwer  
zu erhalten, doch Befragte vor Ort berichten, dass selbst  
für niedrigqualifizierte Arbeiten häufig Leute von ausser- 
halb eingestellt werden. Dies, obwohl lokale Entschei- 
dungsträger in die Rekrutierungsprozesse miteinbezogen  
wurden. Diese wurden zu Schlüsselpersonen bei der 
Stellenvergabe und nutzen ihre Positionen mitunter dazu  
aus, sich für die Vergabe von Stellen bezahlen zu lassen.  
Gleichzeitig missbrauchen Minenangestellte ihre Mana- 
gement-Funktionen, indem sie ihren Familienmitgliedern  
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aus weiter entfernten Regionen Stellen verschaffen. Eini-
ge der Befragten halten deshalb klar definierte und stan- 
dardisierte Rekrutierungsprozesse der Firmen für eine 
bessere Lösung, als sich auf Einbindung einzelner, lo-
kaler Schlüsselpersonen zu verlassen.  

Anstellung gegen sexuelle Ausbeutung 
Besonders problematisch sind Berichte über Machtmiss- 
bräuche, bei denen Frauen zu sexuellen Gegenleistun- 
gen gedrängt werden. In Bikita und Buhera wurden Frauen  
sowohl von chinesischen wie auch simbabwischen Män- 
nern in Management-Funktionen Anstellungen oder Be- 
förderungen gegen sexuelle Handlungen versprochen. 
Betroffen sind dabei auch junge Mädchen und verheira- 
tete Frauen. Das führt wiederum dazu, dass Frauen, die 
im Minenbetrieb arbeiten oder gar befördert werden, un- 
ter dem pauschalen Verdacht stehen, ihre Anstellung im 
Austausch gegen sexuelle Dienste erhalten zu haben.  

Unfaire Anstellungsbedingungen
Die Arbeitsbedingungen in den Minen aller drei Fallbei- 
spiele werden als hart und zum Teil missbräuchlich be-
schrieben. Befristete Kurzarbeitsverträge sind in den Mi- 
nen weit verbreitet. In Buhera beispielsweise vergeben  
Subunternehmen von Max Mind Arbeitsverträge mit Lauf- 

Zufahrtsstrasse zu Bikita 
Minerals.
Foto CNRG
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zeiten von lediglich einem Monat oder sogar nur zwei Wo- 
chen. Neben den damit verbundenen Unsicherheiten für  
die Arbeitnehmer*innen kritisiert die Gewerkschaft Zim- 
babwe Diamond and Allied Minerals Workers Union 
(ZDAMWU) die Betriebe, auf diese Weise gezielt Sozial-
leistungen zu umgehen. Die Gewerkschaft wirft ihnen  
auch vor, dass sie sich bei den Anstellungsbedingungen  
oftmals nicht an nationale und internationale Standards 
halten.  

Kurzarbeitsverträge führen auch dazu, dass sich die Be- 
schäftigten nicht gegen schlechte Arbeitsbedingungen 
zu wehren wagen, da sie befürchten, ihre unsicheren Ar-
beitsverträge zu gefährden. Gewerkschaftliche Organi- 
sationen existieren in den Minen zwar auf dem Papier, sind  
aber laut den Befragten machtlos. 

Ein Angestellter in Buhera meint: 

«Unsere Arbeiterkomitees sind nur da, um den Anschein  
zu erwecken, dass wir vertreten werden. Sie haben keine  
Macht. Sie haben noch nie einen Fall aufgegriffen trotz  
der Missbräuche, die physische Gewalt implizieren. Wir  
haben das Thema Gehälter und Löhne angesprochen,  
die gelegentlich ohne jegliche Erklärung geändert wer-
den.»  

Der Lithiumsektor ist laut der ZDAMWU besonders von  
niedrigen Löhnen betroffen. In allen drei Fallbeispielen 
sind laut den Befragten die Löhne tiefer als in anderen 
Bergbaubetrieben oder in der Bauindustrie. Ein zusätzli-
ches Problem sind die oft unregelmässigen Lohnauszah-
lungen, die zu Herausforderungen und familiären Span- 
nungen führen. Hinzu kommen Lohnverluste aufgrund 
von Währungsschwankungen. Die simbabwische Wäh-
rung, die seit 2008 aufgrund der nicht aufzuhaltenden In- 
flation mehrfach durch eine jeweils neue ersetzt wurde, 
ist äusserst instabil. Als Zahlungsmittel wird daher im 
Allgemeinen der US-Dollar verwendet. Allerdings werfen  
Befragte den Minenbetreibern in allen drei Fallbeispie- 
len vor, nur einen Teil der Löhne in US-Dollar zu bezah- 
len. Dadurch profitieren sie von Kursgewinnen, während  
die Arbeitnehmer*innen zum Teil massive finanzielle Ein- 
bussen erleiden.  

Mangelnde Sicherheits- und Gesundheits-
massnahmen 
Ein wichtiges Thema ist die Sicherheit und Gesundheit der 
Minenarbeiter*innen. Minenarbeit ist gefährlich, somit  
sind eine angemessene Schutzausrüstung sowie Sicher- 
heitsvorkehrungen zentral, um Unfällen und Krankheiten  
vorzubeugen. 

In allen drei Fallbeispielen berichten Befragte, dass sie 
zwar Schutzausrüstung – wie etwa Arbeitsoveralls – er- 
hielten, die Ausrüstungen jedoch manchmal von schlech- 
ter Qualität seien. Aufgrund des überall vorhandenen 
Staubes sind Minenarbeiter*innen einem erhöhten Risi-
ko für Lungenkrankheiten ausgesetzt. Simbabwe weist 
eine hohe Tuberkulose-Rate auf. Laut nationaler Gesetz- 
gebung dürfen an Tuberkulose Erkrankte nicht in staubi-
ger Umgebung arbeiten. Auch sollte verhindert werden,  
dass Infizierte die Krankheit weiterverbreiten. Arbeit-
geber im Bergbausektor sind deshalb verpflichtet, alle 
Personen vor Beginn der Anstellung auf Tuberkulose zu 
testen. Zudem wird von jedem Betrieb erwartet, dass 
alle zwei Jahre Screenings stattfinden. Während sich an- 
dere Minenbetreiber im Allgemeinen an diese Vorschrift 
halten, wird sie von den chinesischen Minenbetreibern in  
den untersuchten Fallbeispielen nicht eingehalten.  

Die Qualität der von den Minenbetrieben bereitgestellten  
Arbeiter*innen-Unterkünfte hat erheblichen Einfluss auf  
die Ausbreitung von übertragbaren Krankheiten. Bei allen  
drei untersuchten Minenbetrieben wurde das Problem von  
überfüllten und schlecht belüfteten Personalunterkünften  
hervorgehoben. In Mberengwa sind Arbeiter*innen in Häu- 
sern aus den 70er-Jahren untergebracht, die ursprüng-
lich für weniger Personen angelegt wurden. Zum Teil sind  
Leute sogar gezwungen, in Zelten zu wohnen. In Bikita wur- 
den winzige, unterteilte Wohneinheiten mit gemeinsamen  
Sanitäranlagen gebaut, die keine Privatsphäre zulassen.  
Die Wohnbedingungen in Buhera ähneln denen in Bikita,  
mit ebenso engen und unhygienischen Unterkünften. Die  
Bewohner*innen befürchten, dadurch ansteckenden Krank- 
heiten wie Tuberkulose ausgesetzt zu sein. Die Befragten  
sind frustriert, denn laut ihnen würden andere Minen- 
betreiber vergleichsweise moderne und komfortable Per- 
sonalunterkünfte zur Verfügung stellen. 
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6. Auswirkungen des Lithiumsabbaus   
   auf das soziale Gefüge

Die Landschaft Simbabwes ist reich an heiligen Orten wie  
Hügeln, Höhlen, Flüssen und Bergen, die für die Bevöl- 
kerung eine zentrale Rolle für die spirituelle Praxis und  
die kulturelle Identität spielen. Diese Orte gelten als Ver- 
bindungspunkte zu den Vorfahren und besitzen nebst 
ihrer religiösen oft auch eine politische oder historische 
Bedeutung.  

In Buhera, Mberengwa und Bikita hat der Lithiumabbau  
solche heiligen Orte entweiht. Ein Beispiel dafür ist der 
verehrte Ibwerengwe-Felsen in Mberengwa, welcher für  
die Mineralexploration gesprengt wurde. Die örtlichen 

Gemeinschaften sind der Ansicht, dass der Abbau ohne 
angemessene religiöse Rituale ihr Kulturerbe missachtet.  
Im lokalen Glauben führt dies zu spirituellen Problemen,  
die sich durch psychische Belastungen für die Betrof- 
fenen manifestieren. Obwohl diese Bedenken von Aus-
senstehenden, einschliesslich der Minenbehörden, ab-
getan werden, spiegeln sie echtes emotionales und spi- 
rituelles Leid wider. 

In Buhera berichteten Schlüsselinformant*innen, dass 
acht Gräber exhumiert und verlegt worden seien, darunter  
das eines traditionellen Heilers und fünf von Kindern, um  
Platz für den Lithiumabbau zu schaffen. Rund 20 weitere 
Grabstätten innerhalb der Minenanlage wurden verbarri-
kadiert. Aus Kostengründen liess die Mine einige Gräber  
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Mweza-Bergkette in Mberengwa, wo der  
heilige Ort Ibwerengwe für die Lithiumgewinnung 
gesprengt wurde.
Foto CNRG
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unangetastet, doch Informant*innen vermuten, dass ver- 
gessene Gräber möglicherweise in den Minenhalden 
verschwinden.  

Der Exhumierungsprozess, dem die Gemeinde nur be-
grenzt zustimmte, führte zu erheblichen Spannungen. 
Zunächst diskutierten die Minenbetreiber mit der Ge-
meinde über das Verfahren, einschliesslich der Durchfüh-
rung von Ritualen. Letztlich wurden diese Forderungen  
aber abgelehnt. Auch die Entschädigung für die exhu- 
mierten Gräber wurde von der Gemeinde bestritten, da  
die Mine weniger bot, als die Familien forderten. Die Ex- 
humierung wurde von einem Unternehmen durchgeführt,  
das Teile der alten Särge zurückliess, was zu zusätzlichem 
Kummer führte, da die lokale Shona-Kultur glaubt, dass  

Blick auf die zerstörte Mweza-Bergkette in Mberengwa.
Foto CNRG

sich die Geister der Toten dadurch gestört fühlen könn- 
ten. Die Gemeindemitglieder brachten ihre psychische  
und spirituelle Verzweiflung angesichts der überstürzten  
Exhumierungen, der Versäumnisse und der fehlenden  
Rituale zum Ausdruck. Viele fühlten sich von ihren örtlichen 
Führern verraten, die angeblich mit dem Bergbauunter-
nehmen zusammenarbeiteten. Es gab Drohungen ge-
genüber Familien, die sich dem Verfahren widersetzten.  

Die landschaftlichen Eingriffe, die Missachtung von im-
materiellem Kulturerbe und die Zerstörung von heiligen 
Orten verursachen tiefe soziale und emotionale Belas-
tungen. In dieser Untersuchung werden sie hervorgeho- 
ben, da ihnen die meisten Sozialforschungen zum Li-
thiumabbau in Simbabwe kaum Bedeutung beimessen. 
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7. Folgen für Kleinschürfer*innen

Der Ausbau der Lithiummine hat auch negative Auswir- 
kungen auf Kleinschürfer*innen, vor allem bei den Mi-
nen Sandawana in Mberengwa und Sabi Star in Buhera.  
Als der Lithiumpreis im Jahr 2022 rasant in die Höhe 
schoss, kam es in Simbabwe zu einem regelrechten Lithi-

um-Rausch. Rund 5000 Kleinschürfer*innen überflute-
ten die Sandawana Mine förmlich. Während einiger Zeit  
konnten sie das von ihnen abgebaute Produkt an Händler  
verkaufen, die es nach Südafrika exportierten. Für eine Ton-
ne Lithium erzielten sie zwischen 100 und 150 US-Dollar.  
Ihre Tätigkeit verhalf auch der ansässigen Bevölkerung zu 
Einkommen. Es gab zwar auch negative Aspekte dieses  

Kleinschürfer*innen.
Foto ZELA
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Lithiumbooms wie gefährliche Arbeitsbedingungen, feh- 
lende sanitäre Einrichtungen, Umweltschäden und Kin-
derarbeit. Beim Kollaps einer dieser ungesicherten Minen  
fanden neun Arbeiter den Tod. Aber für die dortige Be-
völkerung bot diese Tätigkeit die Möglichkeit eines Ein-
kommens. 

Die Situation änderte sich abrupt, als sich die Zimbabwe 
Miner’s Federation (ZMF) einschaltete und anordnete,  
dass das begehrte Metall ausschliesslich durch ihre Mit- 
glieder abgebaut und verkauft werden dürfen. In der Folge  
fiel der von den Kleinschürfer*innen erzielte Preis für Lithi- 
um um 75 Prozent. Kuvimba Mining House, Eigentümerin  
von Sandawana, beschlagnahmte das von den Schürfer*- 
innen abgebaute Lithiumerz und nahm ihnen auch ihr 
Werkzeug weg. Damit waren sie ihrer Einkommensmög- 
lichkeiten beraubt und von jeder Beteiligung an der luk-
rativen Lithiumgewinnung ausgeschlossen.  

Auch in Buhera hatte das Eingreifen von Bergbauunter- 
nehmen wie Sabi Star Mine einen grossen Einfluss auf 
das Leben der Kleinschürfer*innen, die in den Dörfern 
Mukwasi und Tagarira seit Längerem Gold und Tatanta-
lit förderten und davon lebten. Die Sabi Star Mine ver-
trieb sie von ihrem Abbaugebiet, um den Abbau selbst 
in grösserem Umfang und regulär zu betreiben, was die 
Armut in diesem Gebiet vergrösserte.  

Ein Befragter, der eine umgesiedelte Familie in Buhera 
vertritt, beklagt sich: 

«Wir arbeiteten dort, wo heute die Sabi Star Mine fördert.  
Unser Leben war viel besser, weil wir Zugang zu den  
Mineralien hatten und die Käufer kamen und gute 
Preise für Tantalit und Gold anboten. Aber seitdem 
diese Unternehmen hier aktiv sind, geht es uns 
schlechter.» 

Die vor Ort geführten Gespräche zeigen, dass sich die 
Kleinschürfer*innen, die den Lithiumboom initiierten, von  
der Entwicklung ausgeschlossen fühlen. Sie sind der Mei- 
nung, dass die Regulierung des Lithiumabbaus ihre Be-
teiligung hätte sicherstellen sollen. So wie es jetzt sei, 
würden nur die politisch vernetzte Elite und die auslän-
dischen Unternehmen davon profitieren. 

In Mberengwa erzählten Informant*innen, dass eine Flotte  
von Kipplastwagen von Kuvimba Mining House in den 
Bergen aufgetaucht sei, das ganze von den Dorfbewoh- 
ner*innen geförderte Lithium aufgeladen hätte und in der  
Nacht verschwunden sei. Kuvimba habe sogar ihre Schau- 
feln und Schubkarren mitgenommen. Sie fühlten sich be- 
trogen, weil sie das Lithium auf dem Abbaugebiet als Erste  
entdeckt hatten. Die Interessen der Arbeiter*innen, die ge- 
mäss ihren Aussagen auch keine Anstellung in der Mine er-
halten haben, wurden nicht berücksichtigt. Ihr Ausschluss  
zeigt erneut die wirtschaftliche Marginalisierung der lo-
kalen Bevölkerung und ihre Benachteiligung auf, wenn 
es um den Nutzen des Bergbaus geht. 
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8. Potenzial des Lithiumabbaus in 
    Simbabwe

Auch wenn der Lithiumabbau zahlreiche negative soziale  
Auswirkungen hat, wie dieser Bericht zeigt, gibt es in den  
betroffenen Gebieten auch positive Effekte. Lokale Un- 
ternehmen profitieren in manchen Fällen von gesteigerter  
wirtschaftlicher Aktivität durch den Bergbau und verzeich- 
nen dadurch höhere Einnahmen. So konnte beispiels- 
weise eine Geschäftsfrau in Mberengwa ihr Gästehaus 
erweitern. Eine andere Einwohnerin wurde eingestellt, 
um für die Lithiummine Sandawana während ihres Hö-
hepunkts im Jahr 2023 Mahlzeiten zuzubereiten.  

Die Beschäftigung in den Minen, auch wenn oft an Orts- 
fremde vergeben, hat diesen Gemeinden dennoch einige  
finanzielle Vorteile gebracht. In Bikita beschäftigte Sino- 
mine im Jahr 2023 etwa 450 Festangestellte und 230 Ge- 
legenheitsarbeiter*innen. Weitere 1200 waren indirekt 
über Vertragsfirmen angestellt.¹⁹  Sabi Star in Buhera kün- 
digte Ende 2023 an, 450 Personen direkt, darunter 85 
Prozent der Stellen an Einheimische, sowie 400 indirekt 
durch beauftragte Unternehmen beschäftigen zu wol-
len.²⁰ Die Befragten hoffen, dass durch die vollständige  
Erschliessung dieser Mine noch mehr Arbeitsplätze ge-
schaffen werden, auch wenn in den Gesprächen mit den  
Hauptinformant*innen umstritten war, wie viele Einhei-
mische dadurch tatsächlich beschäftigt werden. 

Auch Buhera profitierte wirtschaftlich von der Lithium- 
industrie. In den lokalen Zentren verzeichneten Geschäfte  
ein erhöhtes Geschäftsvolumen und neue Wohnsiedlun- 
gen in Murambinda und den umliegenden Dörfern boten  
einigen Familien bessere Lebensbedingungen. Am meis- 
ten profitierten diejenigen, die zuvor schlecht unterge- 
bracht waren. Haushalte mit wenigen Personen, wie junge  
Paare oder ältere Leute, können zudem freie Zimmer der  
standardisierten Wohnungen vermieten und dadurch ein  
kleines monatliches Einkommen generieren.  

Darüber hinaus hat das chinesische Bergbauunternehmen  
in nahe gelegenen Dörfern Brunnen gebohrt, die trotz Be- 
denken hinsichtlich der Wasserqualität dringend benö-
tigte Wasserressourcen bereitstellen. Zudem liess Sino- 
mine in Bikita einen Brunnen bohren, der das örtliche 
Einkaufszentrum mit Wasser versorgt. 

Trotz dieser Vorteile haben nicht eingehaltene Verspre-
chungen, wie zum Beispiel Arbeitsplatzquoten und In-
frastrukturentwicklung, zu Frustrationen geführt. Es ist 
weitgehend nicht gelungen, wirtschaftliches Wachstum 
mit dem Wohlergehen der Gemeinschaft in diesen Re-
gionen in Einklang zu bringen. 

Möglichkeiten der Lithium-Wertschöpfung  
für Simbabwe 
Derzeit ist die Wertschöpfungskette in Simbabwe auf die  
Ausfuhr von Roherz und Lithiumkonzentrat beschränkt.  
Um die Wertschöpfung durch Lithium im Land zu erhö- 
hen, plant die Regierung die Errichtung von Verarbeitungs- 
anlagen. Unterstützt wird dies durch weitere Massnah- 
men, wie steuerliche Anpassungen und ein Exportverbot  
für unverarbeitete Rohmineralien.  

Neben den simbabwischen Bemühungen gibt es auch 
grössere regionale Initiativen zur Entwicklung einer um- 
fassenden Batterie-Industrie im südlichen Afrika: Gemein- 
sam mit der Demokratischen Republik Kongo, Sambia, 
Tansania, Südafrika und Mosambik verfügt Simbabwe 
über alle wichtigen Mineralien, welche zur Herstellung von  
Lithium-Ionen-Batterien benötigt werden. 

Zudem haben mehrere Länder Pläne zur Batterieherstel- 
lung. So planen Südafrika wie auch die DR Kongo und 
Sambia, regional integrierte Wertschöpfungsketten für  
Elektrofahrzeugbatterien von der Rohstoffgewinnung bis  
zur Produktion aufzubauen. Die DR Kongo und Sambia 
unterzeichneten dafür im Jahr 2022 eine trilaterale Ver-
einbarung mit den USA. Mit Kobalt aus der DR Kongo, 
Mangan aus Südafrika und Lithium aus Simbabwe hat 
die Region einen klaren Vorteil.  

Um diesen nutzen zu können, sind jedoch grosse Inves- 
titionen nicht nur in die Produktionsstätten, sondern 
auch in die Infrastruktur wie Transport und die Strom-
versorgung nötig.²¹

9. Fazit

Lithiumbatterien gelten als unverzichtbar für die Ener-
giewende von fossilen zu erneuerbaren Energien. Sie 
sind wichtig für eine Elektrifizierung des Transports und 
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damit für eine Reduktion von CO²-Emissionen. Doch die- 
se Energiewende bringt Herausforderungen mit sich: So- 
ziale und ökologische Standards werden oft zugunsten 
wirtschaftlicher Interessen vernachlässigt. Die Kosten 
der Energiewende tragen häufig diejenigen, die am we-
nigsten davon profitieren und am wenigsten zur Klima- 
erwärmung beitragen. Ein Beispiel hierfür sind die drei Li-
thiumminen in Simbabwe, in deren Umfeld die Menschen  
unmittelbar unter den sozialen, ökologischen und wirt-
schaftlichen Folgen des Abbaus leiden. 

Obwohl Simbabwe über teilweise gute gesetzliche Re-
gelungen verfügt, wurden diese in den Fallbeispielen oft  
missachtet. So wurden Vorgaben, unter welchen Bedin- 
gungen Umsiedlungen stattfinden dürfen, ebenso igno-
riert wie arbeitsrechtliche Standards. Rechte von Frauen 
wurden dabei systematisch ignoriert. Zudem hat der  
Lithiumabbau soziale Spannungen verschärft und Kultur- 
erbe bedroht. Diese Missstände unterstreichen die Not-
wendigkeit, die rechtlichen und institutionellen Rahmen  
in Simbabwe zu stärken, insbesondere wenn ein grös-
serer Teil der Wertschöpfung direkt in Simbabwe blei- 
ben soll, um langfristige wirtschaftliche Vorteile für das 
Land zu sichern. 

Europäische Unternehmen, insbesondere in der Auto- 
mobil- und Elektronikbranche, tragen eine besondere 
Verantwortung. Sie müssen ihrer Sorgfaltspflicht nach-
kommen und sicherstellen, dass menschenrechtliche und  
umweltbezogene Standards in den Lieferketten einge- 
halten werden. Dazu gehört die Umsetzung von «Respon- 
sible Sourcing»-Strategien, der aktive Dialog mit Liefe- 
ranten und die Förderung transparenter Geschäftsmo- 
delle. Die EU hat erste Schritte unternommen, beispiels- 
weise durch die EU-Batterieverordnung, die Sorgfalts- 
pflichten entlang der Lieferkette fordert. Doch die Umset-
zung und Kontrolle dieser Regelungen müssen rigoros 
erfolgen, um tatsächliche Veränderungen zu bewirken.  
 
Die Schweiz hinkt in diesem Bereich hinterher und for-
dert bisher keine rechtlich bindende Sorgfaltspflicht für  
international tätige Unternehmen. Dabei ist die Schweiz 
nicht nur einer der weltweit wichtigsten Rohstoffhan- 
delsplätze, sondern verfügt auch über einen bedeuten-
den Technologiesektor, in dem Lithium-Ionen-Batterien  
und die dazu nötigen Rohstoffe eine Rolle spielen. An- 

gesichts dieser strategischen Position wäre es ent-
scheidend, dass die Schweiz ihre Verantwortung wahr-
nimmt und mit verbindlichen Regelungen zu nachhalti- 
gen und menschenrechtskonformen Lieferketten beiträgt. 
 
Die europäischen Regierungen wollen ihre Abhängigkeit 
von chinesischen Lieferanten und Rohstoffproduzenten  
verringern. Das ist weit entfernt von der heutigen Reali-
tät, denn chinesische Rohstofflieferanten und Batterie-
produzenten dominieren den Markt und zudem steigt der  
Verkauf von chinesischen E-Fahrzeugen in Europa. So-
mit steht auch die chinesische Regierung in der Pflicht: 
Sie muss rechtliche Rahmenbedingungen schaffen, die  
ihre Unternehmen zur Einhaltung internationaler Stan-
dards verpflichten. Dies umfasst den Schutz von Arbeits- 
rechten, die Bekämpfung von Korruption und Massnah- 
men gegen Umweltzerstörung. Chinesische Unterneh-
men müssen die simbabwischen Gesetze und interna-
tionale Standards einhalten.  

Die Solidarität der Zivilgesellschaft weltweit, insbesonde- 
re in Europa, mit den Aktivist*innen, die in einem politisch  
angespannten Umfeld oft Repressionen ausgesetzt sind,  
ist wichtig. Durch gezielte Unterstützung können sie lo- 
kale Gemeinschaften stärken, den Dialog fördern und  
Unternehmen sowie Regierungen zur Rechenschaft zie- 
hen. Zivilgesellschaftlicher Druck kann entscheidend 
dazu beitragen, Transparenz zu schaffen, Arbeitsrechte 
zu stärken und Umweltschutz zu fördern, um eine ge-
rechtere und nachhaltigere Rohstoffgewinnung zu er-
möglichen.  

Der steigende Absatz von Elektrofahrzeugen und Batterie-
technologien vor allem im globalen Norden, hat direkte  
Auswirkungen auf die Gemeinschaften in Simbabwe und  
in anderen Abbaugebieten. Solange dabei die Grundrech- 
te der betroffenen Menschen verletzt werden, kann von 
einer gerechten Energiewende keine Rede sein. Eine sol-
che ist nur möglich, wenn Menschenrechte und Umwelt- 
schutz weltweit an erster Stelle stehen. Die Herausfor- 
derungen des Lithiumabbaus in Simbabwe zeigen, dass  
eine Transformation hin zu erneuerbaren Energien nicht 
auf Kosten derjenigen erfolgen darf, die bereits unter pre- 
kären sozialen und wirtschaftlichen Bedingungen leben.  
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Abkürzungen

BYD Build Your Dreams (chinesischer Autohersteller) 
CATL Contemporary Amperex Technology Co. Limited (chinesischer 
Batterieproduzent) 
CNRG Centre for Natural Resource Governance 
KEESA Kampagne für Entschuldung und Entschädigung im Südlichen 
Afrika 
KMH Kuvimba Mining House 
ZDAMWU Zimbabwe Diamond and Allied Minerals Workers Union 
ZELA Zimbabwe Environmental Law Association 
ZMF Zimbabwe Miner’s Federation 
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